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Aunkt wırc t)  A rards „rehgionskritische“ Stößrich-* IHMIK ung sichtbar“ Die heicdnischen Keligionen zeigen
keinen Weg Au der Gewalt, ınm Gegenteil, ıhr

DA WOLFGANG, Kone ( rards OE UOpferkult und hri Mythendichtung machen der
schrt Theore. Im Kontevt kulturtheoretischer und zerstörerischen Gewaltkomplex undurchsichtig,
gesellschattspolitischer Fragen. (Beiträge zur mı- S1P decken die Unschuld des gyetüteten UOpters

und die Schulcl der Täter nmicht auf.metischen Theorjıe 6) Lit, Münster 0073
Kar't. Cn (D) | hese „Ottenbarung” der Schuld leisten jedoch
Warum verfallen Menschen V 4Ir allem in Krisen- cie mblischen Traditonen, zuerst stufenweise

das AT, dann ın aller Deutlichkeit das 1Im \sitLatonen immer wieder der Neigung, Uunden-
böcke Zu suchen? Warum hat der Kreislauftf der erzählte Geschick Jesu, DITe Hibel deckt aber nıcht

dıie Unschuld der getoteten Opter auf, SIEGewalt oiInNe sölche Teufelsliogik, dass bisher
kaum gelungen L, SIE u durchbrechen? Und kohrt V r allem die Struktur der rmvalitätsanfälli-
welche Kaolle spielt der Mechanismus der Gewalt en Miıme  s m [|Darum weiıist SI auch den Ciun-
177 den religiösen Iraditionen? ilr die Klärung ZIE, erlösenden Weg au der zewaltsamen VIIMeE-

„Dieser besteht nicht m Aufgeben derdieser Fragen gibt 177 der kulturanthropolaogi-
schen und sOZzialw  nschaftlichen Forschung Nachahmung427  Ethik  Punkt wird Girards „religionskritische“ Stoßrich-  ETHIK  tung sichtbar: Die heidnischen Religionen zeigen  keinen Weg aus der Gewalt, im Gegenteil, ihr  B PALAVER WOLFGANG, Rene Girards mimeti-  Opferkult und ihre Mythendichtung machen den  sche Thweortfe. Im Kontext kulturtheoretischer und  zerstörerischen Gewaltkomplex undurchsichtig,  gesellschaftspolitischer Fragen. (Beiträge zur mi-  sie decken die Unschuld des getöteten Opfers  und die Schuld der Täter nicht auf.  metischen Theorie 6) Lit, Münster 2003. (452)  Kart. € 22,90 (D).  Diese „Offenbarung“ der Schuld leisten jedoch  Warum verfallen Menschen vor allem in Krisen-  die biblischen Traditionen, zuerst stufenweise  das AT, dann in aller Deutlichkeit das im NT  situationen immer wieder der Neigung, Sünden-  böcke zu suchen? Warum hat der Kreislauf der  erzählte Geschick Jesu. Die Bibel deckt aber nicht  nur die Unschuld der getöteten Opfer auf, sie  Gewalt eine solche Teufelslogik, dass. es bisher  kaum gelungen ist, sie zu durchbrechen? Und  kehrt vor allem die Struktur der rivalitätsanfälli-  welche Rolle spielt der Mechanismus der Gewalt  gen Mimesis um, Darum weist sie auch den ein-  in den religiösen Traditionen? Für die Klärung  zig erlösenden Weg aus der gewaltsamen Mime-  sis: „Dieser besteht nicht im Aufgeben der  dieser Fragen gibt es in der kulturanthropologi-  schen und sozialwissenschaftlichen Forschung  Nachahmung ... sondern in einer positiven Form  im Wesentlichen nur eine Persönlichkeit, die da-  von Mimesis. Girard spricht von einer geroaltfrei-  rauf eine Antwort zu geben versucht hat: Rene  en Nachalumung" (278), von einer „Transzendenz  Girard, Seit mehr als zwei Jahrzehnten bewegen  der Liebe“ (275), die sich völlig von der „falschen  seine  Werke  die  sozialwissenschaftliche. und  Transzendenz des Sündenbockmechanismus un-  theologische Diskussion, zugleich spaltet sie wie  terscheidet“ (ebd.). Gleichwohl verlangt solche  kaum eine andere Sozialtheorie die wissenschaft-  Durchbrechung der Gewalt gerade.die Fähigkeit  liche Gemeinschaft in Befürworter und Gegner.  des Opfers zur gewaltfreien Lebenshingabe, wie  sie im Kreuzestodes Jesu geschehen ist. Aller-  Wolfgang Palaver, christlicher Sozialethiker an  der Theologischen Fakultät Innsbruck, hat mit  dings hat nach Girard das Christentum das Po-  tenzial der Offenbarung Gottes als Ende der Ge-  einem neuen, auf Einführungsvorlesungen zur  mimetischen Theorie von Girard basierenden  walt nicht entfaltet. Die Deutung des Kreuzes-  opfers Jesu mit dem Schema archaischer Opfer-  Buch eine wertvolle Publikation vorgelegt: Sie  gibt einen umfassenden Einblick in das theoreti-  kulte führte zur Auffassung, die Glaubensteinde  wieder töten zu dürfen. Gerade so aber brachte  sche Grundgerüst des Werks von Girard und stö-  bert das Phänomen des mimetischen Begehrens  das Christentum den Kreislauf der Gewalt wie-  in einer Fülle literarischer und philosophischer  der in Gang.  Dokumente auf. Palaver rekonstruiert in den  Palaver ist es gelungen, die komplexe Struktur  Hauptkapiteln 3-5 die Girardsche Theorie: Die  der Girardschen Theorie klar und differenziert  darzustellen. Ihre Fruchtbarkeit und Universa-  Gewalt entspringt ursprünglich im Begehren,  genauer in der Imitation des „Begehrens ande-  lität demonstriert der Autor mit einer beachtens-  rer“ (58). Die Mimesis ist „das entscheidende  werten Belesenheit an literarischen und sozial-  Merkmal der Sozialbeziehungen der Menschen”  philosophischen Klassikern, die immerhin einen  Zeithorizont von Jahrtausenden umfassen, wo-  (60), sie verursacht Konflikt und Rivalität, die auf  kollektiver Ebene gesellschaftszerstörende Aus-  bei besonders die Werke von Shakespeare, Dos-  maße erreichen können. Der Sündenbockme-  tojewski und Proust als literarische Prototypen  chanismus (Kapitel 4) ist kollektive Antwort auf  der mimetischen Theorie fungieren. Auch ist die  die Eindämmung der Gewalt und zugleich die  Studie keine blinde Girard-Apologetik, kritische  Grundlage jeder menschlichen Kultur, die auf  Einwände gegen das Werk Girards oder Unklar-  heiten darin werden immer wieder berücksich-  einem Gründungsmord beruht. Am Sündenbock  entlädt sich die kollektive Gewalt, dessen Tötung  tigt.  wirkt wie eine Reinigung des gewaltsamen Mobs  Die Faszination der Girardschen Theorie besteht  und schafft paradoxerweise Frieden. Darum  sicher in ihrer Axiomatik, die strukturelle und  wird der Sündenbock nicht nur als schuldhaftes  chronulogische Komplexität der Kulturgeschich-  te auf wenige Prämissen zu reduzieren. Wie jede  Opfer verflucht, sondern zugleich als sakrale  Größe verehrt. Die rituelle und mythische Ver-  soziale Theorie kann ihre theoretische und prak-  schleierung dieses komplexen Vorgangs leisten  tische Bewährung aber nur ein langfristiges For-  nun genau die Religionen und Mythen, darum  schungsprogramm zeigen, das sich auch empiri-  ist Girards Kulturtheorie zugleich eine Religions-  scher Forschungsmethoden bedienen müsste,  theorie: „Alle Mythen haben ihre Wurzeln in rea-  nicht nur literarischer und philosophischer Deu-  len Gewalttätigkeiten, die gegen reale Opfer ge-  tungen, Aus theologischer Sicht sollte m.E. eine  richtet sind“ (zit.n. Palaver 234). An diesem  entscheidende Differenz nicht übersehen werdensöndern 177 einer positıven Form
I1 WesentHichen 1rr eINeEe Persönlichkeit, die da- Mıme C;irardc spricht \ u71 einer erl ETa
raut EWTE Antwaort zu geben versucht hat: Kene 7 Nachalmuung” (2 eINner „ Iranszendenz
Caurard. S11 mehr als Zwei Jahrzehnten bewegen der Liebe” 275), die ch vÖllie der „falschen
SOINE Werke AI söozilalwissenschaftliche und Transzendenz des üundenbockmechaniısmus U1

theolugische Diskussion, zugleich spaltet IC WIE terscheidet“ (ebd.). (Gleichwall verlangt sölche
kaum eine andere Söozialtheorie die wissenschaft- Durchbrechung der (‚Oowalt verade die Fählgkeit
lıche (‚emenmschaft ın Hefüurworter und Gegner, des UOpters /ur vewalttreien Lebenshingabe, WE

S1IC 1177 KrEeUZEStOAES Jesu yeschehen ıSE Aller-Wolftgang l’alaver, christlicher Sozialethiker A

der Theologischen Fakultät Innsbruck, hat mit dings hat nach irard das ( hristentum das D’0-
tenzaual der UOtfftenbarung ( „ttes als Fnde der ( O-eiNnem NCUCH, auft Einführungsvorlesungen ur

mimetischen 7T heorie von Curarei basıerenden walt nucht entfaltet. ULhie Deutung des KITrPUZeS-
Opfers Csu mf dem Schema archaischer UOpter-Buch PINE wertvolle Publikation vorgelegt: S10

eibt Oinen umtassenden Finblick ım das theoreti- Kullte hührte ur Auffassung, e (‚laubensteinde
wieder toten 7U dürfen. erade aber brachteSı  ö  he (irund gerust des Werks 119 rd und Y-

hert as ’hänomen des mimethschen Begehrens das ( hristentum den Kreislauftf der }  ewalt WIE-
ın einer Fülle \iterarıscher urnd philosophischer der (1 GaNg.
Dakumente auf. Dalaver rekonstrujert m den Palaver ıst gelungen, die komplexe Struktur
Hauptkapıteln 35 die irardsche T heorie |he der (ırardschen ITheorije klar und ditferenziert

darzustellen. Ihre “ruchtbarkeit und Universa-CGewall entspringt ursprünglich In Begehren,
SCNAUECT ın der mitation des „Begehrens ande- ılat demoöonstriert der Autor mıit einer beachtens-
Vr  d 55) DITE VMimesis ıst das entscheidende werten Belesenheit ıan lıterarıschen und so7zuial-
Merkmal der Sozialbeziehungen der Menschen” philosophischen Klassikern, die immerhin einen

Zeithorizont Jahrtausenden Umtassen, USIP verursacht Konflikt und Kivalität, e auf
kollektiver Ebene vesellschaftszerstörende Aus- e DEeSONdErs die Werke Vn Shakespeare, D
maße erreichen können. LDer Siindenbockme- tojewski und Aröust als literarische l’rototypen
chanısmus (Kapitel kollektbve Antwort auf der mimetischen 1 heorie tungleren. Auch die
Aie Eindämmung der Gewalt und zugleich Clie Stucle keine blinde Girard-Apologetik, kritische
Grundlage jeder menschlichen Kultur, die auf FEinwände KCHEN (12A5 Werk lrards Ooder Unklar-

heiten darin werden immer wieder berücksich-einecm Gründungsmord beruht Am ndenbuck
entläct sich die kollektive (‚Ewalt, dessen Tötung H.
wirkt WIC eiInNe Keinigung des gewaltsamen Mobs | ıe baszınahon der (Girardschen Theorie besteht
und schafft paradoxerweise Frieden. |Darum sicher m iıhrer Axiomaltıik, die strukturelle und
wird der Sundenbock nıcht als schuldhaftes chronulogische Komplexitäl der Kulturgeschich-

te auf wenige Pramiıissen Z7u reduzieren. Wie jedeUOpter vertlucht, sondern zugleich als sakrale
(‚röße verehrt. [Die rituclle und mythische Ver- soz1ale Theorije kannn ılıre theoretische und prak-
schleierung dies Komplexen Vorgangs leisten tische Bewährung abe un langfristiges OI

BeNdU die Keligionen und Mythen, darum schungsprogramm zeigen, as sıch auch empirı-
ıst Curards Qulturtheorje zugleich (INE Kellgions- scher Forschungsmethoden bedienen müsste,
teorme: „Alle Mythen hHaben hıre Wurzeln 1n U:< nıcht \ıterarıscher und philosophischer RU-
len Gewalttätigkeiten, die ScegKen reale UOpter C tungen, us theologischer c  ht sollte m. I eiINE
richtet nd” (zit.n. Dalaver 34) An diesem entscheidende [DDifferenz nicht übersechen werden
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• PALAVER WOLFGANG, Rene Girnrds Illil1leti­
seile Theorie. Im Kontext ku lturtheoretische r und 
gese llschaftspo litische r Fragen. (Beiträge zur mi­
meti schen Theorie 6) Lit, Münste r 2003. (452) 
Kart. € 22,90 (D). 
Warum verfall en Menschen vor a llem in Krisen­
situationen immer wiede r de r Neigung, Sünden­
böcke zu suchen? Warum ha t der Kre islauf de r 
Gewalt e ine solche Teufe ls logik, dass es bishe r 
kaum gelungen ist, s ie zu durchbrechen? Und 
welche Ro lle sp ielt der Mechanismus de r Gewa lt 
in den re ligiösen Traditionen? Für die Klä rung 
dieser Fragen g ibt es in de r kulturanthropologi­
schen und sozialwissenschaftli chen Forschung 
im Wesentlichen nur eine Persönlichke it, die da­
rauf e ine Antwort zu geben ve rsucht ha t: Rene 
Gira rd. Seit mehr a ls zwei ja hrzehnten bewegen 
seine Werke die sozia lw issenschaftli che und 
theologische Diskussion, zugle ich spa lte t sie wie 
kaum eine ande re Sozia ltheorie die wissenschaft­
li che Gemeinschaft in Befürworter und Gegner. 
Wolfga ng Palaver, christlicher Sozia lethiker an 
de r Theologischen Fakultät Innsbruck, hat mit 
einem neuen, auf Einführungsvorlesungen zur 
mime ti schen Theorie von Gi ra rd basierenden 
Buch e ine wertvolle Publika tion vorgelegt: Sie 
g ibt e inen umfassend en Einblick in das theore ti ­
sche Grund gerüst des Werks von Gira rd und stö­
be rt d as Phänomen des mimeti schen Begehrens 
in e ine r Fü lle litera ri sche r und phi losophische r 
Dokumente auf. Palave r rekonstruiert in den 
Hauptkapiteln 3-5 die Gira rdsche Theorie: Die 
Gewa lt entspringt ursprünglich im Begehren, 
genauer in de r Imitation des "Begehrens ande­
rer" (58). Die Mimesis ist "das entscheidende 
Merkmal de r Sozia lbeziehungen der Menschen" 
(60), s ie verursacht Konflikt und Rivalität, die auf 
kollektiver Ebene gesellschaftszerstö rende Aus­
maße erre ichen können. Der Sündenbockme­
chanismus (Kapite l 4) ist ko llektive Antwort auf 
die Eindämmung de r Gewa lt und zug le ich die 
Grundlage jeder menschlichen Kultur, di e auf 
e inem Gründungsmord be ruht. Am Sünd enbock 
entlädt sich die ko llekti ve Gewa lt, dessen Tötung 
w irkt wie e ine Reinigung des gewa ltsamen Mobs 
und schafft pa radoxerweise Frieden. Darum 
w ird der Sündenbock nicht nur a ls schuldhaftes 
Opfe r verflucht, sondern zugle ich a ls sa kra le 
Größe verehrt. Die ritue lle und mythische Ver­
schle ierung dieses komplexen Vorga ngs le isten 
nun genau die Relig ionen und Mythen, darum 
ist Girards Kulturtheorie zug leich e ine Relig ions­
theorie: "Alle Mythen haben ihre Wurzeln in rea­
len Gewa lttätigkeiten, die gegen rea le Opfer ge­
richtet s ind " (z it. n. Palaver 234). An diesem 

Punkt w ird G irards "re lig ionskritische" Stoßrich­
tung s ichtbar: Die he idnischen Religionen zeigen 
keinen Weg aus de r Gewa lt, im Gegente il , ihr 
Opferkult und ihre Mythendichtung machen den 
zerstörerischen Gewa ltkomplex undurchsichtig, 
s ie decken die Unschuld des getö teten Opfers 
und die Schu ld de r Tä te r nicht auf. 
Diese "Offenbarung" de r Schuld leisten jedoch 
die biblischen Tradi ti onen, zuerst stufenweise 
das AT, dann in a lle r Deutlichke it das im NT 
e rzählte Geschick jesu. Die Bibe l deckt aber nicht 
nur die Unschuld de r getöteten Opfe r au f, s ie 
kehrt vor a llem die Struktu r der ri va litä tsanfä lli­
gen Mimesis um . Darum weist s ie auch den ein­
z ig erlösenden Weg aus de r gewa ltsamen Mime­
sis: " Dieser bes teht nicht im Aufgeben de r 
Nachahmung ... sondern in einer positi ven Form 
von Mimesis. G irard spricht von e iner gewoltf rei­
en Nnchn llllll.lng" (278), von eine r "Transzendenz 
der Liebe" (275), die sich vö llig von der " fal schen 
Transzendenz des Sündenbockmechan ismus un­
terscheid et" (ebd.). Gle ichwohl verlangt solche 
Durchbrechung der Gewa lt gerade die Fähigke it 
des Opfe rs zur gewa ltfre ien Lebenshinga be, w ie 
sie im Kreuzestodes jesu geschehen ist. Aller­
dings hat nach G irard das Christentum das Po­
tenzia l d er Offenba rung Gottes als Ende de r Ge­
wal t nicht entfa ltet. Die Deutung des Kreuzes­
opfers jesu mit dem Schema a rchaischer Opfe r­
kulte führte zur Auffassung, die Gla ubensfeinde 
wieder töten z u dürfen. Gerade so abe r brachte 
das Christentum den Kreislauf der Gewa lt w ie­
der in Ga ng. 
Pa laver ist es ge lungen, die komplexe Struktur 
der Gira rdschen Theorie kla r und diffe renzie rt 
darzuste llen. Ihre Fruchtbarke it und Unive rsa­
litä t demonstriert der Auto r mit eine r beachtens­
werten Belesenheit an litera rischen und sozia l­
phi losophische n Klassikern, die immerhin einen 
Zei thorizont von jahrta usenden umfassen, wo­
be i besonders die Werke von Shakespeare, Dos­
tojewski und Proust a ls lite rari sche Prototypen 
de r mimetischen Theorie fungi e ren. Auch ist die 
Studie ke ine blinde Gi rard-Apologetik, kritische 
Einwände gegen das Werk Gira rds oder Unkla r­
heiten darin w erd en immer w ieder berücksich­
tig t. 
Die Faszination de r Girardschen Theorie besteht 
siche r in ihrer Axiomatik, die strukture lle und 
chrono logische Komplexität der Kulturgeschich­
te auf wenige Präm issen zu reduzieren. Wie jede 
soziale Theorie kann ihre theoretische und prak­
tische Bewä hrung abe r nur ein langfr istiges For­
schungsprogram m zeigen, d as s ich auch empiri­
scher Forschungsmethoden bedienen müsste, 
nicht nur lite rari scher und philosophischer Deu­
tungen. Aus tbeologische r Sicht sollte m. E. eine 
entscheidende Differenz nicht übe rseben werden 
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Erlösung und Befreiung tallen nicht in 1115 Der Diskursethik Jürgen Habermas. Sein Ansatz,
Unterschied religiösem Glauben nd SO713- der sıch iınsbesondere ın der Christlichen Sozial-
ler |rax IT11U1S! theologisch uınd SO7ilalwissen- ethik spmt Anfang der | 990er Jahre einer großen
schaftHich bewusst bleiben. In der Beurteilung Kezeption erfreut, wird ihr bezüglich der
der Moderne scheint mır dies Von Cirard Zzu Differenz Von Gerechtigkeit und L eben
wenig gesehen Zzu werden: Fs War Just e Säkıu- kritisch beäugt und dennoch für die Findung
larisierung der europäischen Gesellschaft, CT- gerechter OÖrmen sowoh]| In der modernen phi-
waäachsen aLıs den blutigen christlichen Keligions- \oösophischen Ethik als auch ın der christlichen
kriegen der Frühneuzelt, dıe 1116 erhoöhte Sen- Ethik als „unentbehrlich“ (12 bezeichnet. Als

Keterenz Habermas hat Vert. ür den Unter-sibıilitat gegenüber den Optern nhumanıtät
hervorgebracht 1at Wie ıst das möglıch, © htel ıhrer Arbeit bewusst den Begrift „politischer
doch die Aufklärung der (G‚ewalt letztendlich Diskurs"” gewählt. Darmuiit wıl] C verdeutlichen,

ass sıch die christliche Fthik sowoh] bei derM Licht der biblischen Otftenbarung geschehen
karnın? Deshalb, weil U nıcht Aur ıne Iranszen- Normenfindung als uch bei Fragen der Meta-
denz der Liebe giDt, die gewaltsame Mimesis ethik nıt der Diskursethik auseimmandersetzen
autzudecken vermag, sondern ebensosehr die [11US) (vgl. Zugleich schwächt ert. dıe U
Immanenz der | jebe als Saolidarıtat und kritische eingeschränkte D’riorität, die Habermas dem (E-
Vernunft. (Die Würdigung dieser profanen Quelle rechten zubilhet, ZzZu (‚unsten des (‚uten a ur
scheint mır Im Werk („ırards b  15 heute micht SiE hegt eın genumer Belrag der christliıchen
zutriedenstellend geleistet worden Zu SCIN. Ethik nämlich in der Entwicklung eiNeTr Theorie
|ınz Franz Gruber des guten Lebens (vel. 157), ohne dass diese uın

ver das einmal erreichte 1vVvean der Diskursethik
zurückfallen dürte vgl 157) Um diesen Zenul-

MACK ELKE, Gerechhigken unmd Kutes Leben Betrag stark Zzu machen, ırd m vierten
Christliche Ktihık ım politischen Diskurs, Schö- Kapitel n  & der Umgang der christlichen

Ethik mit der Dilferenz zwischen Gerechtigkeitnıngh, Paderborn-München-Wien-Zürich 2002
(358) (D)). und en dargestellt, '\ert. ıll ber bei
Eike Mack er beschäftigt sıch ın ihrer Habı- 6INEeT Darstellung nicht stehen bleiben, soöndern
\itationsschrift mut eiıner ın der ’hrlosophie arl das Verhältnis Gerechtigkeit urn! LLE-

ben CHAUCT zuordnen, verzahnen, erganzen undJahren schwelenden Debatte, die holzschnittartig
als Auseinandersetzung zwıschen | iberalismus die Komplementarität besser bestimmen (vegl.
und Kommunitariısmus, tormalen und substanzı- 90) Deshalb versucht 1E IM tünften Kaplıtel
ellen Ethikentwürtfen oder eben als Debatte U (220—28| NEe „Systematische Verhältnisbestim-
das Gerechte Un das (‚ute bezeichnet werden MUuNg der Theorien der Gerechtigkeit der heo-
kann. Dabe geht uUum che Frage, ob die Philosoa- rien des (‚uten ım Rahmen der christlichen
phie ZUu ethischen Fragen überhaupt NOC für alle Ethik” (220) geben und paradıgmatische Im-

pulse tür die christliıche Ethik zu sptzen Im abh-Menschen verbindliche ınhaltlıche Aussagen [T1d-
chen ann, oder ob SIC sıch hier NIC In Enthalt- schließenden sechsten Kapitel (281—338) thema-
samkeit uüben I11USS Bezüglich dieser Frage stellt ısıert 'arf. die iınteressante rage, ob „eine die

Errungenschaften der Oderne un das I1Vert. in der christlichen Fthik 21n Forschungsde-
siderat test und erhebt den Anspruch, „theologi- derne Gerechtigkeitsverständnis anerkennende
sche Anstöße Hür eiınen systematisch theologisch- christliche Fthik nıt der Hilfe einer umfassenden
ethischen Ansatz Zzu geben” 23) Theorie des (‚uten dazu tähig [ist], durch deren

heuristische beziehungsweise hermeneutscheIn den Prsten dreı Kapiteln 25—-147) wird die
Basis tür eınen ölchen systematischen Beitrag Funktion da: Begründungsdeftizit moöoderner (jP-

gelegt. Es wiırd ın dıie Uhfterenz zwischen (G‚erech- rechtigkeitsmoral aufzufangen”"
tigkeit und Leben eingeführt und ber Mack hefert mulr iıhrer Arbeit einen wichtigen HEei-
den aktuellen Stand der philosophischen Debatte rag Zzur philosophisch-theologischen Debatte
informiert. (hie uf Immanuel Kant zurückge- das Gerechte und das (‚ute, die in der christ-

lichen Fthik tatsächlic| och nıc ausreichendhende Unterscheidung zwischen dem (Gerechten
und dem uten schlägt sich im Theoriedesign wahrgenommen wurde. Das hängt NIC| zuletzt
der modernen Ethikansätze nieder und hat weit damit ZUSammer, dass diese bislang große An-
reichende KD!'\S€q uenzen. Vier Ansätze nd ıhr strengung darauf verwendet hat, sich Aa den
Verhältnis ATr Differenz Von Gerechtem und (zU- Fängen eiINes neuscholastisch-natu rrechtlichen
tem stellt 'ert. VOT: die Diskursethik, den klassı- Ansatzes j befreien und NSCHIUSS a moöoderne
schen Liberalismus, den Kommunitarısmus nd Gerechtigkeitstheorien Zu tinden. Dabei sind
den politischen Liberalismus 31 '\ert. Probleme, die muıt der Dıifferenz zwischen (e-
Ooffenbart ın der M  f Arbeit ine Aftfinität ZuUur!r rechtem U} (‚utem einhergehen un welche die
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- Erlösung und Befreiung fallen nicht in eins. Der 
Unterschied von religiösem Glauben und sozia­
ler Praxis muss theologisch und sozialwissen­
schaftlieh bewusst bleiben. In der Beurteilung 
der Moderne scheint mir dies von Girard zu 
wenig gesehen zu werden: Es war just die Säku­
larisierung der europäischen Gesellschaft, er­
wachsen aus den blutigen christlichen Religions­
kriegen der Frühneuzeit, die eine erhöhte Sen­
sibilität gegenüber den Opfern von Inhumanität 
hervorgebracht hat. Wie ist das möglich, wenn 
doch die Aufklärung der Gewalt letztendlich nur 
im Licht der biblischen Offenbarung geschehen 
kann? Deshalb, weil es nicht nur eine Transzen­
denz der Liebe gibt, die gewa ltsame Mimesis 
aufzudecken vermag, sondern ebensosehr die 
Immanenz der Liebe als Solidarität und kritische 
Vernunft. Die Würdigung dieser profanen Quelle 
scheint mir im Werk Girards bis heute nicht 
zufriedenstellend geleistet worden zu sein. 
Linz Franz Gruber 

• MACK ELKE, Gerechtigkeit und gutes Leben. 
Christliche Ethik im politischen Diskurs, Schö­
ningh, Paderborn-München-Wien-Zürich 2002. 
(358) Pb. € 45,00 (D). 
Elke Mack (= Verf.) beschäftigt sich in ihrer Habi­
litationsschrift mit einer in der Philosophie seit 
Jahren schwelenden Debatte, die holzschnittartig 
als Auseinandersetzung zwischen Liberalismus 
und Kommunitarismus, formalen und substanzi­
ellen Ethikentwürfen oder eben als Debatte um 
das Gerechte und das Gute bezeichnet werden 
kann. Dabei geht es um die Frage, ob die Philoso­
phie zu ethischen Fragen überhaupt noch für alle 
Menschen verbindliche inhaltliche Aussagen ma­
chen kann, oder ob sie sich hier nicht in Enthalt­
samkeit üben muss. Bezüglich dieser Frage stellt 
Verf. in der christlichen Ethik ein Forschungsde­
siderat fest und erhebt den Anspruch, "theologi­
sche Anstöße für einen systematisch theologisch­
ethischen Ansatz zu geben" (23). 
In den ersten drei Kapiteln (25 -147) wird die 
Basis für einen solchen systematischen Beitrag 
gelegt. Es wird in die Differenz zwischen Gerech­
tigkeit und gutem Leben eingeführt und über 
den aktuellen Stand der philosophischen Debatte 
informiert. Die auf Immanuel Kant zurückge­
hende Unterscheidung zwischen dem Gerechten 
und dem Guten schlägt sich im Theoriedesign 
der modernen Ethikansätze nieder und hat weit 
reichende Konsequenzen. Vier Ansätze und ihr 
Verhältnis zur Differenz von Gerechtem und Gu­
tem stellt Verf. vor: die Diskursethik, den klassi­
schen Liberalismus, den Kommunitarismus und 
den politischen Liberalismus (113-147). Verf. 
offenbart in der ganzen Arbeit eine Affinität zur 

Diskursethik von Jürgen Habermas. Sein Ansatz, 
der sich insbesondere in der Christlichen Sozial­
ethik seit Anfang der 1990er Jahre einer großen 
Rezeption erfreut, wird von ihr bezüglich der 
Differenz von Gerechtigkeit und gutem Leben 
kritisch beäugt und dennoch für die Findung 
gerechter Normen sowohl in der modernen phi­
losophischen Ethik als auch in der christlichen 
Ethik als "unentbehrlich" (120) bezeichnet. Als 
Referenz zu H abermas hat Verf. für den Unter­
titel ihrer Arbeit bewusst den Begriff "politischer 
Diskurs" gewählt. Damit will sie verdeutlichen, 
dass sich die christliche Ethik sowohl bei der 
Normenfindung als auch bei Fragen der Meta­
ethik mit der Diskursethik auseinandersetzen 
muss (vgl. 120). Zugleich schwächt Verf. die un­
eingeschränkte Priorität, die Habermas dem Ge­
rechten zubilligt, zu Gunsten des Guten ab. Für 
sie liegt ein genuiner Betrag der christlichen 
Ethik nämlich in der Entwicklung einer Theorie 
des guten Lebens (vgl. 157), ohne dass diese hin­
ter das einmal erreichte Niveau der Diskursethik 
zurückfallen dürfe (vgl. 187). Um diesen genui­
nen Betrag s tark zu machen, wird im vierten 
Kapitel (148-219) der Umgang der christlichen 
Ethik mit der Differenz zwischen Gerechtigkeit 
und gutem Leben dargestellt. Verf. will aber bei 
einer Darstellung nicht stehen bleiben, sondern 
das Verhältnis von Gerechtigkeit und gutem Le­
ben genauer zuordnen, verzahnen, ergänzen und 
die Komplementarität besser bestimmen (vgl. 
190). Deshalb versucht sie im fünften Kapitel 
(220-280) eine "systematische Verhältnisbestim­
mung der Theorien der Gerechtigkeit der Theo­
rien des Guten im Rahmen der christlichen 
Ethik" (220) zu geben und paradigmatische Im­
pulse für die christliche Ethik zu setzen. Im ab­
schließenden sechsten Kapitel (281-338) thema­
tisiert Verf. die interessante Frage, ob "eine die 
Errungenschaften der Moderne und das mo­
derne Gerechtigkeitsverständnis anerkennende 
christliche Ethik mit der Hilfe einer umfassenden 
Theorie des Guten dazu fähig [ist], durch deren 
heuristische beziehungsweise hermeneutische 
Funktion das Begründungsdefizit moderner Ge­
rechtigkeitsmoral aufzufangen" (288). 

Mack liefert mit ihrer Arbeit einen wichtigen Bei­
trag zur philosophisch-theologischen Debatte 
um das Gerechte und das Gute, die in der christ­
lichen Ethik tatsächlich noch nicht ausreichend 
wahrgenommen wurde. Das hängt nicht zuletzt 
damit zusammen, dass diese bislang große An­
strengung darauf verwendet hat, sich aus den 
Fängen eines neuscholastisch-naturrechtlichen 
Ansatzes zu befreien und Anschluss an moderne 
Gerechtigkeitstheorien zu finden. Dabei sind 
Probleme, die mit der Differenz zwischen Ge­
rechtem und Gutem einhergehen und welche die 


